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Dor mir blanfe cSIetfrfjer ftrabltcn
Hubuoll in fapbtrttem (Slang,
Unter mir, mie IDabngeftalten,
JDoijten Hebel auf im lîanj.
iiicr £ane Silbermeitjer
Sd;tniegte fid? att bett (Sranit...
ßi, tuie bob bie Bruft fid; freier,
Seliger mit jebctn Sd;ritt

IDuf;te fauin, tuie itjr gefd?ai? ;

(D, tuie füfylt' id; mid; begnabct,

Da id; (Emigctn fo rial; —

Streifte fraftbetuußt tnetti IDtlle
(Db bes Cages Jeffelrittg.

3n ber Klarheit, in ber Stille,
Die mid; mett)euoll umftttg,

Huf ben Sippen jaudjjcnb Singen,
Mehr' id; tjeim 3ur Hteberung,
Des (Semütes Saiten fd;tntugen,
llitb bas fjers fdjlägt frolj unb jung.
Über IDälber, über IDiefen
<Sel;t ein Seud;ten, uronnefam

îDanbertag, bu fei gepriefett,
Der mtd; tuie auf ^lügel nabtn.

flus tinn £afi?ntalt
S3on 58. gridfer, S3aben.

Sie unfreuribtiAe, nafgfatte SBitterung im Sorfommer be§ Sat>re§ 1907

Ifatte ben Seginn ber grembenfaifon ertjebticf) beeinträchtigt unb bie fßro=
treten mollten m iffen, e§ fei überhaupt für biefeê Sat)r nicht biet SeffereS
gu getoärtigen. Stan muffte alfo in ber 23at)I ber ©ommerfrifAe öorficf)tig
fein unb biefenigen ©egenben tunlictjft meiben, bie fiA im allgemeinen burdf
gtofge fftieberfAIäge auêgeiAnen. Sai> beftimmte mict) auef), im Sünbner fianbe

llmfAau gu batten. SA bin nun ïein greunb ber ißläife an ber offenen
ipeerftrafje unb an ben greifen grembenftationen. Sa ift e.§ unrutjig, unb
man tommt gu ïeinem reAten unb reinen fftaturgemtffe. SA beborgttge alfo
bie einfamen (Seitentäler, bie born grembenftrome noA toenig belebt finb.
Unb gerabe ba§ Sünbnertanb trat noA fotAe ^täfee, bie fiA in itjrer llr=
fpriingliAïeit barbieten. SA fiabe e§ noA nie bereut, in ben gerien gu biefer
urfbrüngtiAen 9ZatürtiAteit gnfluAt genommen gu tjaben. ©ine foIAe teng--

frifAe ©infamfeit bietet baê bon ber toitben fftabiufa burAraufAte ©afientat.
©eitbem bie fo IfoAromantifAe Sergftraffe über bem reAten Itfer be§ Sorber--

rtjeimS bon SeiAenau naA Slang gebaut ift, ift ba§ ©afientat gugängliAer
getoorben. Siefe neue Serbinbung rief auA taleintnärtS ein ©träffAen in§
Seben, unb fAon feit einer 3ieit)e bon Satiren fütjrt ber eibgenöffifAe Sßofb

magen in ba§ einfame Sat t)inein. Ser ©ifenbat)nbau bon SeiAenau naA
Slang hat ba§ Sat beut mobernen SSerfetjr noA nät)er gebraAt. greitiA
tonnten auct) baburA niAt alte SertettrSfAtbierigteiten befeitigt toerben. Sie
©ifenbatfn tonnte fiA niAt ben reAté unb tinfâ beê Sttieineê auf hohen

Sergterraffen gelegenen DrtfAaften anfAntiegen, fie muffte bie natürtiAe
Salin berfotgen, toetAe fiA ber 3tt)ein burA bieltaufenbfätirige SIrbeit au§=

geroafAen tfat. Sa§ gluangig Kilometer oberhalb SeiAenau gelegene ©tabt=

Ach Slang ergebt fiA bei einer burAfAnitttiAen ©teigung bon 6,6 auf 1000

Steter nur 132 Steter über feneê. 3tber in ber intergtagiaten Seit hatte ein
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Oor mir blanke Gletscher strahlten
Ruhvoll in saphirnem Glanz,
tinter mir, wie Wabngestalten,
Wogten Nebel auf im Tanz.
Einer Laue Silberweißer
Schmiegte sich an den Granit...
Bi, wie hob die Brust sich freier,
Seliger mit jedem Schritt!

Wußte kaum, wie ihr geschah;

V, wie fühlt' ich mich begnadet,

Da ich Ewigem so nah! —

Streifte kraftbewußt mein Wille
Vb des Tages Fesselring.
Meine Seele, lichtgebadet,

In der Klarheit, in der Stille,
Die mich weihevoll umfing,

Auf den Lippen jauchzend Singen,
Kehr' ich heim zur Niederung,
Des Gemütes Saiten schwingen,
Und das kferz schlägt froh und jung.
Über Wälder, über Wiesen

Geht ein Leuchten, wonnesam

Wandertag, du sei gepriesen,

Der mich wie auf Flügel nahm.

Aus dem Safientà
Von B. Flicker, Baden.

Die unfreundliche, naßkalte Witterung im Vorsommer des Jahres 1997
hatte den Beginn der Fremdensaison erheblich beeinträchtigt und die Pro-
pheten wollten wissen, es sei überhaupt für dieses Jahr nicht viel Besseres

gu gewärtigen. Man mußte also in der Wahl der Sommerfrische vorsichtig
sein und diejenigen Gegenden tunlichst meiden, die sich im allgemeinen durch
große Niederschläge auszeichnen. Das bestimmte mich auch, im Bündner Lande

Umschau zu halten. Ich bin nun kein Freund der Plätze an der offenen
Heerstraße und an den großen Fremdenstationen. Da ist es unruhig, und
man koinmt zu keinem rechten und reinen Naturgenusse. Ich bevorzuge also
die einsamen Seitentäler, die vom Fremdenstrome noch wenig belebt sind.
Und gerade das Bündnerland hat noch solche Plätze, die sich in ihrer Ur-
sprünglichkeit darbieten. Ich habe es noch nie bereut, in den Ferien zu dieser

ursprünglichen Natürlichkeit Zuflucht genommen zu haben. Eine solche lenz-
frische Einsamkeit bietet das von der wilden Rabiusa durchrauschte Safiental.
Seitdem die so hochromantische Bergstraße über dem rechten Ufer des Vorder-
rheins von Reichenau nach Jlanz gebaut ist, ist das Safiental zugänglicher
geworden. Diese neue Verbindung rief auch taleinwärts ein Sträßchen ins
Leben, und schon seit einer Reihe von Jahren führt der eidgenössische Post-

wagen in das einsame Tal hinein. Der Eisenbahnbau von Reichenau nach

Jlanz hat das Tal dem modernen Verkehr noch näher gebracht. Freilich
konnten auch dadurch nicht alle Verkehrsschwierigkeiten beseitigt werden. Die
Eisenbahn konnte sich nicht den rechts und links des Rheines auf hohen

Bergterrassen gelegenen Ortschaften anschmiegen, sie mußte die natürliche

Bahn verfolgen, welche sich der Rhein durch vieltausendjährige Arbeit aus-

gewaschen hat. Das zwanzig Kilometer oberhalb Reichenau gelegene Stadt-
cheu Jlanz erhebt sich bei einer durchschnittlichen Steigung von 6,6 auf 1000

Meter nur 132 Meter über jenes. Aber in der interglazialen Zeit hatte ein



(Ecntu, ßofct unb p.nfion rtlpcttblitf.

ungeheurer Sergfturg bom glimfer Stent ïjer baê alte DBeinbett
berjefmtiet: unb ben DBemlauf unterbrodjen. 15,000 Millionen KubifmeterSdjtererfekv erButt unb ©erölt füllten baê ehemalige Sat biê 31t einer £öbebon tncïjr als breiBunbcrt Dieter auê. ®er DBein ftautc fid) oberBalf berSturgmaffe 31t einem toett inS Dberlanb Bnuiufrcidjenben See. So betambei tftuf; ungegobtte ^aBrtaufenbe Slrbeit, Bis er fid) burd) biefe Diaffefem qeutigeS Sett gegraben unb auênibellicrt Batte. Siunbentoeit inüfift fid)
ff, ifff tn bieten Krümmungen in enger, fteiltoanbiger, ober unb
tabler Sdjludjt burd) baê graue Srümmcrgebiet. ®cn glufefd&Iingen entlangfut)u nun bic ©tfenbaljn, unb lunftbolt gießen an ben loderen Steiltoänbcn
Bman m cm biS anbertljotb Stunben bon ben Salfnftationcn bie febmaten
etraßen m bieten Biegungen 311 ben einfam gelegenen, gleichnamigen ®örr=
erjen btnauf.

3m gangen_ Sitnbner=OberIanbe ift boni SRïjeintate auê'tein Seiten*
tat bon -btttur fo fditoer gugiinglid), mie gerabe baê Safientat. SBir ba=
ben Bjet beêbatb aud) bie merfioitrbige ©rfdjeimmg, bag baê Sat nidjt aufnatiiihajem SBege, front au§, Befrölfert ioorbcit ift, SSäljtcnb ba§

33ünbnct=0BerIanb, einige 3>nfelbörfd)cn abgerechnet, romanifcfje
bolferung geigt, ift Safiem bon ®eutfd)en ïotonifiert ioorben, bie bon bem
fubad) Bmter ben Safierbergen liegenben 3tï)cininatbtale über ben 2490
Dieter Bobjen Sodjlifiafg eingelnanbert fein muffen. ®ie loeitcre ôerïunft
btefcS beutfd)fbrcd)enben Sôlïleinê, baê feinergeit ber Deformation beige»
treten ift, ift Beute noct) nidjt mit SidjerBcit ergrünbet. Sinb c§ Staffer finb
cS Stbïommtinge einer auê Sübbeutfdjlanb angefiebeften Kolonie? (Sine
forgfältige ®iate'ftforfd)ung unb eine getoiffenBafte Prüfung unb Sertoertung
BiftorifcBer ©oïumente tonnten in biefer Streitfrage eingig einige SidjerBeit
bringen, ©etoife ift, baff bie SetooBner beê SafientaleS edjte (Sermanen finb
bas geigt fdjon ber erfte Slid" auf biefe fräftigen, Bod)getoad)fenen Seute

Sßir Batten am 10. Suli eine gaïjrïarte nad) SSerfam getöft. ®er fßoft*
toagen bradjtc unS in biergig Diinuten in baê gteidmam'ige ®orf tjinauf.

uiîgchcurer Bergsturz vom Flimser Stein her das alte Itheinbett
schüttet inid den Rheinlauf unterbrochen. 15,000 Millionen KubikmeterSchietersel», Lnhutt und Geröll füllten das ehemalige Tal bis zu einer Böh"von mehr als dreihundert Meter aus. Der Rhein staute sich oberhalb' derSturzinaste zu einem weit ins Oberland hinaufreichenden See. So bekamder ^luß ungezählte Jahrtausende Arbeit, bis er sich durch diese Masiesein heutige» Bett gegraben und ausnivelliert hatte. Stundenweit wühlt sich

M "î v^'lcn Krümmungen in enger, steilwandiqer, öder und
tacher Schlucht durch das graue Trümmergebiet. Den Flußschlingen entlangsichre nun die Eitenbahii und^kunstvoll ziehen an den lockeren Steilwänden
hinan in ein bis anderthalb stunden von den Bahnstationen die schmalen
^tragen ui vielen Biegungen zu den einsam gelegenen, gleichnamigen Dörr-
chen hinauf.

Ii,i ganzen Bündiier-Oberlande ist von, Rheintale aus kein Seiten-
tat von Aatnr so schwer zugänglich, wie gerade das Safiental. Wir ha-ben hier deshalb auch die merkwürdige Erscheinung, daß das Tal nicht aus
natürlichem Wege, dom Hanpltale aus, bevölkert ìvorden ist. Während das
^?^e ^ündner-Oderland, einige Jnseldörschen abgerechnet, romanische Be-
volkerung zcrgt, ist Saficm vvii Deutsche,i kolonisiert wordeii, die von dein
stwnch hinter den Sasierbcrgen liegenden Nheiiiwaldtale iiber den 21-00
Meter hohen Löchlipaß eingewandert sein müssen. Die weitere Berkunst
dieses dcutschsprcchenden Bölkleins, das seinerzeit der Reformation beige-
treten ist, ist heute noch nicht mit Sicherheit ergründet. Sind es Valser sind
es Abkömmlinge einer aus Süddeutschland angesiedelten Kolonie? Eine
sorgfaltige Dialektforschung und eine gewissenhafte Prüfung und Verwertung
historischer Dokumente könnten in dieser Streitfrage einzig eimge Sicherheit
bringen. Gewiß ist, daß die Bewohner des Safientales echte Gern,anen sind
das zeigt schon der erste Blick auf diese kräftigen, hochgewachsenen Leute

Wir hatten am 10. Juli eine Fahrkarte nach Versam gelöst. Der Post-
wagen brachte uns in vierzig Minuten in das gleichnamige Dorf hinaus.
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Gsê finbet fid) bet eine ïlcitte, gutgefiiïfrte Senfiott, bie Bereit» bollftänbig
Befeht toar. Unê Bot fie ein guteê ©Rittagcffen. Sîadfhcr Begann bie gug=
toanberung. ©leid) außerhalb beê Sorfeê Biegt littïê bie ©trage nad)
Sottäbug ab. Sie fenït fid) fjicr tief unb itBcrfd)reitet auf hoher Stüde baê
Serfamer ©obel, um nachher neuerbingê bie oerlorene ipöhe gu getoinnen.
Sielfad) in geifert eittgefpretigt, toinbet fie fid) bann um ben nörblidfen
StBfall beê ipeingenhergeê. llnfet ©trägeren inê ©al hinein gieï)t fid) ftctêfort
an bet linfen Serglehne hinan unb madjt all bereit Krümmungen unb ©im
bucfjtungen mit. Unter unê tobt in immer tiefer toerbenber ©djludjt bet
toilbe ©albad). ©Rädjtiger ©amtentoalb fdmüdt bie fteilen Sergabf)änge, an
einigen ©teilen burdbroden bon oben, lofen Sunfen, bie in intern faulen
unb gerbrödelten ©d)iefergeftein biê an ben Sergfamnt hinauf reidjeit. Se=

fonberê toilb ift bie 21 f I a e r ©d)Iud)t, too man fid) genötigt fanb, bie
Straffe auf ein ©tüd toeit burch eine ©unnelanlage gu unterführen. ©tunbem
lang ïann man auf biefer ©trage toanbern, man trifft feilte Ieb,enbe ©eele.
®a Biegt bon bet ©alftrage ben SBalb hinauf ein ffeines ©trägdien rcdjtê ab.
gn halber ipöhe fommt ber fdglanfe ©ttrnt eineê iîird)Iein» in ©id)t. SBeiter
gef)t'§. Sod einige Behren. hinter ber legten SBegBicgmtg bedt fid plöiglid)
eilt ftattlidfer Seubau mit ©erraffen unb luftigen Salïonê ah. SSSit finb ant
8-ieIe, in © e n n a, 1054 ©Reter übet ©Reer. ©Sit haben bout ©orfe Setfant
btei ©tunben gehraud)t.

©don bet erfte Slid um unê unb bet erfte ©ritt in baê tooI)nIid)c ipeim,
unb in baê reinliche, luftige Qimmer fagt unê, hieb ift gut fein. IXnb alê toir
erft nod om Slbenb mit ber trefflid)en SHtd)e Sefanntfdaft gentadt Rattert,
ba toaten toit bollauf befriebigt.

©enna ift ein ïleiiteê, abet gerftreut gebauteê Scrgbörfden mit 130 ©im
toofmetit. ®ie Braunen ipolglfäufer gielfett fid eine Siertelftunbe lang an
einet grünen nad Süboft fdjüuenben Sergterraffe f)in. ©iefe häufet mit
ihrer ©dinbefbebadjung unb ben grogen Sorräfen boit Srennholg rnaden
einen heimelig toarmen'ßinbrud. Sut baê attê bent fünfzehnten gahrhunbert
ftammenbe, mitten in ber Ipäuferlinie auf einem freien, cttoaê erhöhten
Stahe ftef)enbc gotifdc ®irdlein, ift ein maffibet, toeif) getünd)ter ©teinbau
mit I)ûd) tagenbem fdlanfen ©ürmtein, ber gange Sau mit hell in bie ©Seite

hiuauêfdimmernbem ©ifcnBIed Bebedt. ©er ftolgc ipahn auf ber oberften
©urmfpihe breht fid ftöhlid unb fünbet baê ©Setter an. 2lud) baê neue, f)od=

terraffierte ^urï)auê ,,2llpenblid" ift toic baê nahe SKrdilein auê Stein axtf=

geführt unb gleidfoltê mit Sied) eiitgcbedt. ©eilte £)ft= unb ©übfaffabe
tragen auêfid)têreide Salïonê. gut Sarterre beê ©ebâubeê ift ein höhet»

geräumiger ©peifefaal, ein iReftaurartt unb ein ©amenfalon. git ben oberen

Säumen Befittben fid fedgig grembenbetten.
®ie Sergterraffe bon ©enna, mehr alê 600 -Dieter über bent linfen Xlfer

be» ©albadjeêf hot eine itberaitê herrliche unb freie Sage. ©Ritten in ben £>od=

alpen, fönnte man fid, gufolge ber nädften Umgebung, iit bie boralpine
Segion berfeüt fühlen. ®iefe Sorteile berbanft ©enna offenbar ber günftigen
Std)tung gur ©ointe. Sont frühen ©Rorgen biê abenbê fedjê Uhr ruhen
bie toärmenbcn Strahlen ber Sonne auf bem Setgab'hange. ®ie Käufer beê

©orfeê liegen mitten in einem Breiten ©ürtel bon Sergmatten, bie bor ber

Heuernte blühenden Slumengärten gleiden, beren Bunte Srad)t unb Ieud=,

tenbe, intenfibe gärbttng für baê 2tuge unb für baê iperg eine toal)te Sßeibe

ift. 2lud Bei günftiger ©ßitierung Branden bie Sergleute Bei angeftrengter,
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Es findet sich da eine kleine, gutgesührte Pension, die bereits vollständig
besetzt war. Uns bot sie ein gutes Mittagessen. Nachher begann die Fuß-
Wanderung. Gleich außerhalb des Darfes biegt links die Straße nach
Bonaduz ab. Sie senkt sich hier tief und überschreitet aus hoher Brücke das
Versamer Tobel, nur nachher neuerdings die verlorene Höhe zu gewinnen.
Vielfach in Felsen eingesprengt, windet sie sich dann um den nördlichen
Abfall des Heinzenberges. Unser Sträßchcn ins Tal hinein zieht sich stetsfort
an der linken Berglehne hinan und macht all deren Krümmungen und Ein-
buchtungen mit. Unter uns tobt in immer tiefer werdender Schlucht der
wilde Talbach. Mächtiger Tannenwald schmückt die steilen Bergabhänge, an
einigen Stellen durchbrochen von öden, losen Rnnscn, die in ihrem faulen
und zerbröckelten Schiefergestein bis an den Bergkamm hinaus reichen. Bc-
sonders wild ist die A klaer - Schlucht, wo man sich genötigt fand, die
Straße aus ein Stück weit durch eine Tunnelanlage zu unterführen. Stunden-
lang kann man auf dieser Straße wandern, man trifft keine lehende Seele.
Da biegt von der Talstraße den Wald hinauf ein kleines Sträßchen rechts ab.

In halber Höhe kommt der schlanke Turm eines Kirchleins in Sicht. Weiter
geht's. Noch einige Kehren. Hinter der letzten Wegbiegung deckt sich plötzlich
ein stattlicher Neubau mit Terrassen und lustigen Balkons ab. Wir sind am
Ziele, in Te n n a, 1064 Meter über Meer. Wir haben vom Dorfe Versam
drei Stunden gebraucht.

Schon der erste Blick um uns und der erste Tritt in das wohnliche Heiin,
und in das reinliche, luftige Zimmer sagt uns, hier ist gut sein. Und als wir
erst noch am Abend mit der trefflichen Küche Bekanntschaft gemacht hatten,
da waren wir vollauf befriedigt.

Tenna ist ein kleines, aber zerstreut gebautes Bergdörfchen mit 13t) Ein-
wohnern. Die braunen Holzhäuser ziehen sich eine Viertelstunde lang an
einer grünen nach Südost schauenden Bergterrasse hin. Diese Häuser mit
ihrer Schindelbedachung und den großen Vorräten von Brennholz machen
einen heimelig warmen Eindruck. Nur das aus dem fünfzehnten Jahrhundert
stammende, mitten in der Häuserlinie aus einem freien, etwas erhöhten
Platze stehende gotische Kirchlein, ist ein massiver, weiß getünchter Steinbau
mit hoch ragendem schlanken würmlein, der ganze Bau mit hell in die Weite
hinausschimmerndem Eisenblech bedeckt. Der stolze Hahn auf der obersten

Turmspitze dreht sich fröhlich und kündet das Wetter an. Auch das neue, hoch-

terrassierte Kurhaus „Alpenblick" ist wie das nahe Kirchlein aus Stein auf-
geführt und gleichfalls mit Blech eingedeckt. Seine Ost- und Südfassade

tragen aussichtsreiche Balkons. Im Parterre des Gebäudes ist ein hoher,

geräumiger Speisesaal, ein Restaurant und ein Damcnsalon. In den oberen

Räumen befinden sich sechzig Fremdenbetten.
Die Bergterrasse von Tenna, mehr als WO Nieter über dem linken User

des Talbaches, hat eine überaus herrliche und freie Lage. Mitten in den Hoch-

alpen, könnte man sich, zufolge der nächsten Umgebung, in die voralpine
Region versetzt fühlen. Diese Borteile verdankt Tenna offenbar der günstigen
Richtung zur Sonne. Vom frühen Morgen bis abends sechs Uhr ruhen
die wärmenden Strahlen der Sonne auf dem Bergabhange. Die Häuser des

Dorfes liegen mitten in einem breiten Gürtel von Bergmatten, die vor der

Heuernte blühenden Blumengärten gleichen, deren bunte Prackst und leuch-,

tende, intensive Färbung für das Auge und für das Herz eine wahre Weide

ist. Auch bei günstiger Witterung brauchen die Bergleute bei angestrengter,
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langer -lageêarbeit bier bis fünf SBodfen, biê fie ben reichen, buftenben $eu=
bortat für ben langen SBinter eingetfeimft ïjaben. Sfrof) ber §öt)enlage
locrben bie befferen statten fpäter gum gtoeitenmale gebeut unb nad)I)et
nod) burd) baê SBeibebicI) abgegraft unb bor ©inbtud) beê SBinterê gebüngi
Din unb toieber finbeit fid) in ber Segion ber ^peumatten Heinere ©tunb=
ftüde mit Kartoffeln bepftangt, ja man fie£>t and) nod) Sßargellen Soggen
unb ©erfte, beten Körner bann alletbingS an ben fünftlidjen ©örrgerüften
nod) boïïig auêgeitigen unb auêtrodnen müffen. ©ie ^eumatten finb oben
gum ©dntpe gegen baê SBeibebiet) in einer fpölfe bon ettoa 1800 Steter burd;
beit Sllppag abgegrengt.

©aê ©afiental giept fid) giemlid) genau bon Sorb nad) ©üb. ©ê eignet
fid) nur gut SIpentoirtfdiaft unb SSiepgudit. Sei einer Seböllerung bon 585
©intoopnern finbet fid) ein aufjerorbentlid) großer Siepftanb. ©ie Säplung
bom Sapre 1901 ergab 1207 ©tüd Sinbbiep, barunter 626 Küpe, 50 3ud)t=
fitere unb Odifen, 658 Sinber unb 278 Kälber unb ^ungbiel), ferner 1287
©d)afe, 316 Siegen, 130 ©cptoeine, 5 fßferbe unb 36 Sienenftöde. ©ie 3al)t
ber Sierfüfeer übertrifft atfo bie ©irttoopnergapl fünffad). Sluf ber Oftfeite
beê ©aleê gieïjt fid) in gleichmäßiger Kette ber Dringenberg. ©r grengt baê
£al fcparf unb grabtinig ab. ©er ^cingenberg fteigt im Horben gtoifdjen

ÎLenna, flusblitf ins Safiental.

Sonabug unb Serf-am giemlid) rafcp an unb gießt fid) alê mäcptiger, 2100
Steter poper SBali bis an ben ftfup beê fßig Seherin, ©ort loirb er bon beut
1866 Steter ßoßen ©laêpaf; überquert, ^n biet ©tunben gelangt man über
ißn bon ©afienplaü nad) ©pufië. SSäprenb fid) ber Dringenberg an feinem
Oftabpange terraffenförmig fentt unb grope Sßeibefläcpen, Statten unb bunïlen
©arutentoalb trägt, too Kleine ©örfer unb Steiler eingeftreut liegen, treten
gegen baê ©afiental ßin bie ©dicptlöpfe beê Sünbrter=©d)ieferS gutage unb
betoirlcn eine fteil abfallenbe Sergtoanb, bie bielfad) bon oben biê unten
bon toitben ©obeln unb Sunfcn burrpriffen ift, bagtoifcpen lümmerlicper
Särdfentoalb unb baê ©ritne ber Safenpünge. gür größere Slnfiebelungen
gäbe eë ba leinen Saum, ©üblicp bom Deingenberg bauen fid) mit Stacpt bie
grauen, faplen gelêtoâttbe unb bie - toilben ßadcntürme beê fßig Seherin

f
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langer stagesarbeck vier bis fünf Wochen, bis sie den reichen, duftenden Heu-
Vorrat für den langen Winter eingeheimst haben. Trotz der Höhenlage
werden die besseren Matten später zum zweitenmale geheut und nachher
noch durch das Weidevieh abgegrast und vor Einbruch des Winters gedüngt.
Hin und wieder finden sich in der Region der Heumatten kleinere Grund-
stücke mit Kartoffeln bepflanzt, ja man sieht auch noch Parzellen Roggen
und Gerste, deren Körner dann allerdings an den künstlichen Dörrgerüsten
noch völlig auszeitigen und austrocknen müssen. Die Heumatten sind oben
zum Schutze gegen das Weidevieh in einer Höhe von etwa 1800 Meter durch
den Alphag abgegrenzt.

Das Safiental zieht sich ziemlich genau von Nord nach Süd. Es eignet
sich nur zur Alpenwirtschaft und Viehzucht. Bei einer Bevölkerung von 585
Einwohnern findet sich ein außerordentlich großer Viehstand. Die Zählung
vom Jahre 1901 ergab 1207 Stück Rindvieh, darunter 626 Kühe, 50 Zucht-
stiere und Ochsen, 658 Rinder und 278 Kälber und Jungvieh, ferner 1287
Schafe, 316 Ziegen, 130 Schweine, 5 Pferde und 36 Bienenstöcke. Die Zahl
der Vierfüßer übertrifft also die Einwohnerzahl fünffach. Auf der Ostseite
des Tales zieht sich in gleichmäßiger Kette der Heinzenberg. Er grenzt das
Tal scharf und gradlinig ab. Der Heinzenberg steigt im Norden zwischen

Bonaduz und Versam ziemlich rasch an und zieht sich als mächtiger, 2100
Meter hoher Wall bis an den Fuß des Piz Beverin. Dort wird er von dem
1866 Meter hohen Glaspaß überquert. In vier Stunden gelangt man über
ihn von Safienplatz nach Thusis. Während sich der Heinzenberg an seinem
Ostabhange terrassenförmig senkt und große Weideflächen, Matten und dunklen
Tannenwald trägt, wo kleine Dörfer und Weiler eingestreut liegen, treten
gegen das Safiental hin die Schichtköpfe des Bündner-Schiefers zutage und
bewirken eine steil abfallende Bergwand, die vielfach von oben bis unten
von wilden Tobeln und Runscn durchrissen ist, dazwischen kümmerlicher
Lärchenwald und das Grüne der Rasenhänge. Für größere Ansiedelungen
gäbe es da keinen Raum. Südlich vom Heinzenberg bauen sich mit Macht die
grauen, kahlen Felswände und die wilden Zackentürme des Piz Beverin

i



Bis; gu bem 3000 Steter popen ©ipfel auf. gm Spätfommer paben bie Sonne
unb> ber gopn aud) bie pöcpften ®ulme ïapl gefegt. ©in winterlicher ©rat
«f* r2. r

Seherin mit bem toeftlicp gelegenen, nocp ettoaê pöperen
"Bbufdjgporn (3044 Steter), baê auf einem nocf) maffiberen linterbau ruBt.
Itnö nod) inciter füblid) grengt bie gefd)Ioffene ®ette ber Safienberge mit bem
Htlmimerenben SBeipporn (2992 St.) unb bem Särenporn (2932 St.). ben
|>mtergrunb ab. Qtoifipen beibert burd) führt ber Söcplipap (2490 St.) bon Sa=
fiert tn§ 9iïjcinfc)aIôictL S3on Xertîta auê Bilbet bie gange toeftlicfje ïalfeite eine
meprfadjj gebogene, in mannigfaltigem ©rün toecpfelnbe Söerglinie mit potpra=
genöen ©ipfelrt, non benen etngelne filberglängenbe @(f)neeltnten ï)erabfertbert
obex, toeifje Scputtern unb kuppeln tragen. (Sie geben für unternepmungê=
luftige Steiger ein gelb gu lopnenben Touren, ©erabe über Sienna felbft bie
toonnigften pocpragcnben Sollen (2300 St.) unb baê Scplüecpli (2080 St.),
auf beren fiamm unb ©ipfel jtd) fogar baê neugierige Sßeibebiep pinauf inagt.
SDiefe ipöpen finb aud) bie täglicpen Sluêflugêgiele ber naturfreubigen ®ur=
gäfte bon Sietina, So bietet fdjon biefeê ©efamtbilb bon ber hoteüSerraffe
auS ein reicpeê unb unterpaltcnbeê Sdjaufelb, an bem man fid) täglich immer
toteber freut unb baê für ben Sefipauer nie langweilig wirb. Sind) beê Sief*
btideê entbehrt biefeê SBilb riidht; benn füblid) im Sial brunten flauen bie
Käufer unb baê beftpeibene tircplein bon Sofien Seufird) perauf. ©ine
Stunbe inciter taleintoârtê lugt nod) bie einfam ftepenbe ®ird)e bon Safiem
Sßlap auê bem bäntmerigen ©ri'tn perbor. Sßie ficpë gebüprt, ïenngeicpnett
bicfe beiben ©otteêpâufer ben, ©parader iprer Sage. Siief in ber Salfople
ftreben ipre Sürme nicht fo fcplanï unb auêfcpauenb pimmeltoârtê. Sllê Söpne
beê Sialeê finb fie ettoaê maffig unb fcptoer geraten. SBie luftig fcplanï tpront
bagegen baê Sergïircplein boit Sienna auf feiner fonnigen lichten fpöpe. ©e=
rabe bon Seuïircp auê beleudjtet ift biefeê tircplein mit bem Shtrpaufe im
SSorbergrunbe ein reigenbeê unb lopnenbeë Sanbfcpaftêbilb. Sor Seuïircp
Heben an ben unterften ©epängen beê ^eingenbergeê einige gerftreute ipüt=
ten, gu benen bout Siafe auê eben ein SBeg angelegt Wirb. Son Seit gu Seit
tonnert'ê unb fnatlt'ê bort unten, toenn bie braunen Söpne ^talienê
in ben parten gelêmauern ipre Sprengfcpüffe entloben. 2>aê ift aber aucp baê
©mgige, toaê bie tiefe, erpebenbe Stille beê Sergtaleê auf Stugenblide unten
bricpt. hin unb toicber erfpäpt baê Huge an ben fteilen, grünen Rängen Wei=
benbe Siiere unb enger gufammengefneuelte Raufen bon Scpafen. Slm Stbenb
fteigt bon ber anbern Seite beê Sergeê bie mächtig leucptenbe Stonbfcpeibe
über ben ®am'm perauf unb überquert in pocpgefpanntem Sogen baê tiefe
Sial. llnb toenn ber Stonbfcpeibe baê Sictjt auêgept, fo erfept ipn ber freunb=
licpe Starê, ber feuerrot glipernb alle anbern gadeln am fpimmel überftraplt.
Unter feinem fegnenben £id)te fteigen Wir eine Sireppe pöper unb jagen ipm
gxtm genfter pinauê gute 9had)t. — Salb pätten toir nocp einen gewaltigen
ßerrn gu nennen bergeffen, ber biefe llnacptfamïeit toaprlicp nicht berbient
pätte. 9tacp Sorben, über bie StHaer unb Serfamer Scplucpt pinauê bilbet
ber ©alanba bei ©pur einen ebenfo mädpigen, alê fcpßnen Salabfcpluf;. Stan
fiept biefen mächtigen fperrn beim Stircplein bon Senna in feiner gangen
bominierenben ©röfge.

SBir paben rtnê bie SCugen auêgerieben. ©in HarpeHer SJtorgen bringt
burtp bie galoufien inê Simmer pinein. Sern prätptigen Sage gu ©pren
mitp man peute ettoaê leiften. Sie fleißigen Stäber unb junge ftattlidpe Stä-
berinnen, felbft ältere Stütterlein, fiptoingen in ben taufrifdjen Statten, burcp

bis zu dem 3000 Meter hohen Gipfel auf. Im Spätsommer haben die Sonne
und der ^ohn auch die höchsten Kulme kahl gefegt. Ein winterlicher Grat

s
den Piz Beverin mit dem westlich gelegenen, noch etwas höheren

Vruschghorn (3044 Meter), das auf einem noch massiveren Unterbau ruht.Uno noch weiter südlich grenzt die geschlossene Kette der Sasienberge mit dem
kulminierenden Weißhorn (2992 M.) und dem Bärenhorn (2932 M.) den
Hintergrund ab. Zwischen beiden durch führt der Löchlipaß (2490 M.) von Sa-
sien mZ Bheinwaldtal. Bon Tenna aus bildet die ganze westliche Talseite eine
mehrfach gebogene, in mannigfaltigem Grün wechselnde Berglinie mit hochra-
genden Gipfeln, von denen einzelne silberglänzende Schneelinien herabsenden
oder Weiße Schultern und Kuppeln tragen. Sie geben für unternehmungs-
lustige Steiger ein Feld zu lohnenden Touren. Gerade über Tenna selbst die
wonnigsten hochragenden Rollen (2300 M.) und das Schlüechli (2080 M.),
aus deren Kamm und Gipfel sich sogar das neugierige Weidevieh hinauf wagt.
Diese Höhen sind auch die täglichen Ausslugsziele der natursreudigen Kur-
gäste von Tenna. So bietet schon dieses Gesamtbild von der Hotel-Terrasse
aus ein reiches und unterhaltendes Schaufeld, an dem man sich täglich immer
wieder freut und das für den Beschauer nie langweilig wird. Auch des Tief-
blickes entbehrt dieses Bild nicht: denn südlich im Tal drunten schauen die
Häuser und das bescheidene Kirchlein von Safien - Neukirch herauf. Eine
Stunde weiter taleinwärts lugt noch die einsam stehende Kirche von Safien-
Platz aus dem dämmerigen Grün hervor. Wie sichs gebührt, kennzeichnen
diese beiden Gotteshäuser den Charakter ihrer Lage. Tief in der Talsohle
streben ihre Türme nicht so schlank und ausschauend himmelwärts. Als Söhne
des Tales sind sie etwas massig und schwer geraten. Wie luftig schlank thront
dagegen das Bergkirchlein von Tenna auf seiner sonnigen lichten Höhe. Ge-
rade von Neukirch aus beleuchtet ist dieses Kirchlein mit dem Kurhause im
Vordergründe ein reizendes und lohnendes Landschaftsbild. Vor Neukirch
kleben an den untersten Gehängen des Heinzenberges einige zerstreute Hüt-
ten, zu denen vom Tale aus eben ein Weg angelegt wird. Von Zeit zu Zeit
donnert's und knallt's dort unten, wenn die braunen Söhne Italiens
in den harten Felsmauern ihre Sprengschüsse entladen. Das ist aber auch das
Einzige, was die tiefe, erhebende Stille des Bergtales aus Augenblicke unter-
bricht. Hin und wieder erspäht das Auge an den steilen, grünen Hängen wei-
dende Tiere und enger zusammengekneuelte Haufen von Schafen. Am Abend
steigt von der andern Seite des Berges die mächtig leuchtende Mondscheibe
über den Kamm herauf und überquert in hochgespanntem Bogen das tiefe
Tal. Und wenn der Mondscheibe das Licht ausgeht, so ersetzt ihn der freund-
liche Mars, der feuerrot glitzernd alle andern Fackeln am Himmel überstrahlt.
Unter seinem segnenden Lichte steigen wir eine Treppe höher und sagen ihm
zum Fenster hinaus gute Nacht. — Bald hätten wir noch einen gewaltigen
Herrn zu nennen vergessen, der diese Unachtsamkeit wahrlich nicht verdient
hätte. Nach Norden, über die Aklaer und Versamer Schlucht hinaus bildet
der Calanda bei Chur einen ebenso mächtigen, als schönen Talabschluß. Mag
sieht diesen mächtigen Herrn beim Kirchlein von Tenna in seiner ganzen
dominierenden Größe.

Wir haben uns die Augen ausgerieben. Ein klarheller Morgen dringt
durch die Jalousien ins Zimmer hinein. Dem prächtigen Tage zu Ehren
muß man heute etwas leisten. Die fleißigen Mäder und junge stattliche Mä-
derinnen, selbst ältere Mütterlein, schwingen in den taufrischen Matten, durch
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QCentia, £Uifjerberg mit Calnnba.

bic mir ßinauf loanbern, mit ïrâftigem SCtme bie ©enfen. ©cßmaben art
©cßmaben buftigert ©rafeê reiïjt fid) fjintcr ißnen. 3Bit burcßfd)reiten ben
Sllpbag unb Betreten ba.§ freie SBeibegeBiet, ba§ ßicr felBft für ba§ große
SftilcßPieß Bi§ gegen 2300 Steter ßinaufreicßt. StecßtS unb linfS toerben bie
ipeumatten burd) ftolgen Sîabelmalb flanïiert; einzelne Qungen beSfelben
reitßen Bi§ 1900 Sfteter hinauf. Stuf offenem Stoben ftetjen Percingelte ©reut-
ptare alter, eßrmürbiger SBettertannen. Sroß ber Pietfacß fteilen §änge
ließt man Bei Senna nirgenbS SlßrutfcßgeBiet ober tpüfte Shmfen.
StlfeS geigt grüne Färbung: Statte, Sßeibe, Sßalb. ©a gibt eS feinen ©taub,
ber bie SItemmerïgeuge Beläftigt, nur reine, toiirgige 3terg= unb buftenbe
SBalbluft, beren Sßirtung man, au§ ber ftieberung ïommenb, Balb ßerauS*
füßii unb gu fdjäfeen toeiß. Senna ift nod) fein tultioierter Kurort, ber einem
febeS ©teinlein au.§ bem SBege räumt unb febcn ißfab mit ©anb beftreut.
Stber bie SBege finb and) nidt)t fdftecßt. gaft Borigontal gießt fid) ber gute
©orftoeg ber Serraffe entlang nacß ©üb unb Siorb, Pon SBalb gu SBalb. ©urcß
bie Statten fiißren 5ßfabe ßinab unb ßinauf, ïreug unb quer, unb ift erft ber
Reitet PorBei, fo Bat man überall freien SBeg. Stei altem Sßafferreicßtum ber
©egenb, bei ben reicßlicß fprub'etnben Strunnert unb Quellen ift ber Stoben

nirgenbS naß ober Perfumpft; benn febeS Stäcßlein Bat fein natürlichem ober
fitnftlicße§ Stett, PielerortS finb ßölgerne StanaUeitunqen, bie bie SBafferabern
abnißren. Stuf bem ineiten SBeibegebiet ob bem Stlpßag Bat ber ©pagier=

ganger einen großen unb freien Summelplaß. (Sine ßalbe ©tunbe lang
füßrt faft ßorigontal ein augficßtärcicßer Stlptoeg bem SlBßange entlang. SBir

ßaben biefe präd)tige SBanberpartic bie ßoße Sßromenabe getauft. SSom SEIp=

ßag feßlenbert man attmäßlicß bie SBeiben ßinan. ®a» Singe erfreut fid) ßin
unb toieber ber maffenbaft Porïommenben Sftännertreu. EDtit Braunen unb
rötlicßen itöpfeßen fcfjaut ba§ aromatifd) buftenbe Stlümlein au§ bem nieberen

Diafen ßerauS. .Spir.imclßSaue ©entianen leueßten auS bem grünen ©runbe
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die wir hinauf wandern, mit kräftigem Arme die Sensen. Schwaden an
Schwaden duftigen Grases reiht sich hinter ihnen. Wir durchschreiten den
Alphag und betreten das freie Weidcgebiet, das hier selbst für das große
Milchvieh bis gegen 3300 Meter hinaufreicht. Rechts und links werden die
Heumatten durch stolzen Nadelwald flankiert- einzelne Zungen desselben
reichen bis 1900 Meter hinauf. Auf offenem Boden stehen vereinzelte Exem-
plare alter, ehrwürdiger Wettertanuen. Trotz der vielfach steilen Hänge
sieht mau bei Tenna nirgends Abrutschgebiet oder wüste Runsen.
Alles zeigt grüne Färbung: Matte, Weide, Wald. Da gibt es keinen Staub,
der die Atcmwerkzeuge belästigt, nur reine, würzige Berg- und duftende
Waldluft, deren Wirkung mau, aus der Niederung kommend, bald heraus-
fühlt und zu schätzen weiß. Tenna ist noch kein kultivierter Kurort, der einem
jedes Stein lein aus dem Wege räumt und jeden Pfad mit Sand bestreut.
Aber die Wege sind auch nicht schlecht. Fast horizontal zieht sich der gute
Dorfweg der Terrasse entlang nach Süd und Nord, von Wald zu Wald. Durch
die Matten führen Pfade hinab und hinauf, kreuz und quer, und ist erst der
Heuet vorbei, so hat mau überall freien Weg. Bei allem Wasserreichtum der
Gegend, bei den reichlich sprudelnden Brunnen und Quellen ist der Boden
nirgends naß oder versumpft' denn jedes Bächlein hat sein natürliches oder
künstliches Bett, vielerorts sind hölzerne Kaualleitungeu, die die Wasseradern
abführen. Aus dem weiten Weidcgebiet ob dem Alphag hat der Spazier-
gänger einen großen und freien Tummelplatz. Eine halbe Stunde lang
führt fast horizontal ein aussichtsreicher Alpweg dem AbHange entlang. Wir
haben diese prächtige Wanderpartie die hohe Promenade getauft. Vom Alp-
Hag schlendert man allmählich die Weiden hinan. Das Auge erfreut sich hin
und wieder der massenhaft vorkommenden Männertreu. Mit brauneu und
rötlichen Köpfchen schaut das aromatisch duftende Blümleiu aus dem niederen

Rasen heraus. Himmelblaue Gentianen leuchten aus dem grünen Grunde
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unb ^äuftget unb feöufiger Indien nnê rotbadige HIpcnrofen entgegen. Hud)
an-ere Wtnber ber jylora, barunter feltfamere, ben ©pegialïenner Befonbcrê
crjreuenbe Jsflansletn fmb itberxafc^enbe unb unterfealtenbe Segleiter beê
^bçgcé. ©cfeon langft toinft unê bie tote gafenc auf beut ®reug entgegen,dur fteuern btreft auf fie gu itnb erreichen ben ipöfeepunft in brenucrtel©tunben bom Jlpfeagc auê. Sn ben lebten Schütten ber fröhlichen SBanbc=
rung tauchen jenfeit» beê Sorberrfecintaleê plöfelicfe toeifee ©ipfel auf, einer
nach bem anbern, bann firnBegauberte Stimme unb Blenbcnbtoeifee ©dmee=
hange unb ©letfcfeer.

®aê Sténnerïreug (2019 Steter) Bietet ein faft boïïftcinbiqcê £ocfegipfeh
panorama, baê nur nach ©übteeften nicht gang ahgerunbet ift. Sur einige

J; bie un§ fo nahe gerüite Horbfeite. Sor unê liegt bie gange qe=
3ûficjtammlinie ber ©larneralpenteite bom ôauêftod an Biê gum Galanba.
Site formen, bte ©phgen, bie Safelüden unb bie ©ipfel ber hintern SBerqe
Warf erïennbar. ®ie tiefe Ginfentung beê tunfelêpaffeê ineftlich bom Ga=
lanba fdtjeint man im (Sprunge nherfefecn gu tonnen unb bod) hat bor einigen
wahren ber peile Sufftieg bon Staminé auê meiner grau biet Stühe ge=
toftet. aSenigcr leicht fefeeinen auch bon hier auê bie Übergänge über ben
©egneê= unb über ben Saniperpafe. Sd).erinnere mich noefe gang toofet, toic
uh muh »or etiua breifeig Saferen mit Scfeagen Beim Kaplan in $anir, ber
bamalê nod) ber eingtge SSirt im Scrgbotfcfecn toar, feinter bem Stifdfee nieber--
liefe, alê ber raufee toitbe Serglueg feinter unê lag. Gê ift bon ©Im auê eine
lange ©trede. ®aê haben bor mefer alê feunbert Saferen bie ©olbaten @u=
ioarotoê Bitter genug erfaferen müffen, alê fie in ben erften OïtoBertagen ben
fcfjrecflichten, frifefe berfefeneiten Serg Begtoangen. Huf ber Oftfeite beê SoraB
befent fiefe ber tocite, im ©lange ber SBormittagêfonne ftrafelenbe Sünbner
girn, feinter ifem guden faft fcfeücfetern an einanber gefefemiegt im fefetoargen
Suttengetoanbe bie fieben ©efetoeftern feerbor. Hecfetê bon ifenen füfert ber
fteile Sfab über ben ©egneêpafe. Gê toollen einige fogar genau bie ©tcltc

Œcnna--lTl-tti mit Éjcûjeubetg
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und häufiger und häufiger lachen uns rotbackige Alpenrosen entgegen. Auch
amerc Kinder der pslora, darunter seltsamere, den Spezialkenner besonders
erfreuende Pslanzlem pnd überraschende und unterhaltende Begleiter des
^degcs. Schon langst winkt uns die rote Fahne aus dein Kreuz entgegen.Wir sieucrn direkt auf sie zu und erreichen den Höhepunkt in dreiviertelS.unden vom Alphage aus. In den lebten Minuten der fröhlichen Wände-
rung tauchen fenseits des Vorderrhcintales Plötzlich Weiße Gipfel aus, einer
nach dem andern, dann firnbezauberte Kämme und blendendweiße Schnee-
hange und Gletscher.

Das Tcnnerkreuz (201!) Meter) bietet ein fast vollständiges Hochgipfel-
Panorama, das nur nach Südwestcn nicht ganz abgerundet ist. Nur einige^ uns so nahe gerückte Nordseitc. Vor uns liegt die ganze ge-
«Asià Kammlmie der Glarneralpenkette vom Sausstock an bis zum Calanda.
Alle normen, die Spitzen, die Paßlückcn und die Gipfel der hintern Berge
scharf erkennbar. Die kieke Einsenkung des Kunkelspasses westlich vom Ca-
landa scheint man im Sprunge übersetzen zu können und doch hat vor einigen
wahren der steile Aufstieg van Tamins aus meiner Frau viel Mühe gc-
kostet. Weniger leicht scheinen auch von hier aus die Übergänge über den
Segnes- und über den Panixerpaß. Ich erinnere mich noch'ganz Wohl, wie
ich mich vor etwa dreißig Jahren mit Behagen beim Kaplan' in Panir, der
damals noch der einzige Wirt im Bcrgdörfchen war, hinter dem Tische nieder-
ließ, als der rauhe wilde Bergweg hinter uns lag. Es ist von Elm aus eine
lange Strecke. Das haben vor mehr als hundert Jahren die Soldaten Su-
warows bitter genug erfahren müssen, als sie in den ersten Oktobertagen den
schrecklichen, frisch verschneiten Berg bezwängen. Auf der Ostseite des Vorab
dehnt sich der weite, im Glänze der Vormittagssonne strahlende Bündner
Firn, hinter ihm gucken fast schüchtern an einander geschmiegt im schwarzen
Kuttengewande die sieben Schwestern hervor. Rechts von ihnen führt der
steile Pfad über den Segnespaß. Es wollen einige sogar genau die Stelle
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feßen, too an getoiffen Sagen beS ^aïjreê bie (Sonne i£>re Straelen burd) bas
StariinStocp auf bte $ircße bon ©Im ßinunterfenbet. ©er faßte fcfjroffe 2ib=

bind) am gtimfer=Stein biirfte bie Stelle anbèuten, too bor Stenfcßengebenfen
jener ungeheure Slbfturg ftattfanb, ber baS fftßeintat breißunbert Steter ï)odE>

überbedte. Storboftlid) babon geießnen fid) bie beeiften ©ipfet unb
Rinnen beS SingetfpißeS ab, ber rtnS ben Slid auf bie ©rauen ôôrner
im St. ©alter Obertanbe berbedt. SBeiter nad) Often, Bereits jenfeitS beS

fftßeinS, oerfolgt baS Stuge bie gange lange ®ette beS IftßätifonS, baS ©reng=
gebirge gegen baS Sorarlberg. Sont borgefd)obenften Soften, bem galïrti»,
fieigt ber ©ebirgStoatt immer î)ôî)er empor biS gum feßneegetrönten ©ipfet
ber Scefaplana (2968 Steter) unb gur breitfeßutterigen Sulgftut) (28-12
Steter).

©aS ©ennerïreug pat aber aud) einen intereffanten ©iefblid. Sed)tS
unter unS gießt fid) bie burd) bie graufe Scßtucßt beS borbern SafientateS
bem Sergßange entlang anfteigenb baS toeißfdßimmernbe ©alftrüßd)en. Son
Serfarn per frajelrt gtoei toeibtieße SBefen bie Slip ßinauf, fpäter bem 0ftab=
lange beS Sd)Iiied)Ii entlang fteigenb. Sie toollen offenbar aud) aufS ®reug.
SBir erîannten nacßßer in ben beiben mutigen unb getoanbtem Steigerinnen
eine ®ranïenfd)toèftcr mit einer fangen Segleiterin. ©ie fcßönfte partie beS

©iefbtideS geßt aber inS Sorberrpeintat. ©a liegen in taufenb Steter ©iefc
baS ©orf ©rinS, unb auf breiterer ©erraffe glimS, bor bemfelben in ben

großen ©attnentoalbungen faft berftedt bie beriipmten SBatbpaufer bon $IimS,
jene reigenbe Sommerftation, bon ber bie Sefucßer jebeS Sapr fo entgiidt finb.

©aS ©ennerïreug ift toegen feiner überaus perrtießen Sage unb toegen
ber teießten igugänglicßteit ein biet befudjter ißuntt. Seine größten greunbe
finb bie ®urgafte beS SafientateS unb bie bereingelten ©ouriften, bie baS

©at nbfudjen. Slbcr and) bie ©albetooßner felbft toiffen baS liebticbje ißläßcßen

gu fdiäßcn. So feiern t)icr oben bie Setoopner bon ©enna giemlid) regelmäßig
alte £;aßre am 2. Stuguftjonntage ißr Sttpfeft. Sei guter Witterung pilgert
am Storgen gang ©enna mit geiftlicßcr unb toelttid)er Obrtgïeit für ben

gangen ©ag auf bie fonnige £öße. Sebe gamilie nimmt an gefto" unb
g-lüffigcm ben nötigen ißrobiant mit, unb ber SBirt forgt für baS, toaS noä)
fet)It. Sft bie ©emeinbe berfammelt, fo ßött ber ©eifttidße nad) altem, gutem
Sraud) unter freiem Gimmel ben üblid)en ©otteSbienft. Stacpßer ïommt bis
gum Stbenb bie Seiße an bie toettlicßen greuben. Seben, Stufit, ©efang,
Sißcrg unb ©ang bitben neben ©ffen unb ©rinïen baS ^auptprogramm be§

©ageS. ©er Pfarrer bon ©enna, ein bereits befaßrter Sunggefettc — er gätjlt'
feßon giemlid) in ben Siebengigern — ift felber in feinem gangen fd)Iid)ten
SSefen unb Stuftreten eine tebenSfroße älplernaiitr, ber baS gange geftgelage
toie ein junger mitmad)t.

Sitte bie .Staturfdßönpeiten, toctcße baS ©enner ®reug bem Sefud)er bietet,
offenbaren fid) itjm, toenn er nodi eine ßatbe SBegftunbe gufeßen toitt, in nod)

biet ßößetem ©rabc auf bem ScßIüecßIi=Spiß (2280 Steter), ©er Slid ift ßier
nod) freier unb toeiter. ©ie ©larner Sttpenïette entßütlt fid) ißm nad) SBeften

bis gegen ben ©otißarb pin. Iperr unb ©ebieter biefer toefttießen ©ruppe ift
ber ©öbi. Stud) bie ©atfoßte beS SorberrßeiitS eröffnet fiel) in größerer StuS=

b et)nung. £m übrigen beßerrfeßt ber Stid auf ben Sdßtüedßti nad) ben anberen

Sid)tungen baS gange toeite ©ebiet ber Sünbner Serge bis an bie ©proler
©renge unb biS an bie (übtieße ®ette beS ©ngabiner $od)gebirgeS. ©roß=

artiger unb nod) umfaffenber ift bie StuSfcßau ettoaS fübtid) auf bem ißig

J
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sehen, wo an gewissen Tagen des Jahres die Sonne ihre Strahlen durch das
Martinsloch auf die Kirche von Elm hinuntersendet. Der kahle schroffe Ab-
bruch am Flimser-Stein dürste die Stelle andeuten, wo vor Menschengedcnken
jener ungeheure Absturz stattfand, der das Rheintal dreihundert Meter hoch
überdeckte. Nordöstlich davon zeichnen sich die beeisten Gipfel und
Zinnen des Ringelspitzes ab, der uns den Blick auf die Grauen Hörner
im St. Galler Oberlande verdeckt. Weiter nach Osten, bereits jenseits des
Rheins, verfolgt das Auge die ganze lange Kette des Rhätikons, das Grenz-
gebirge gegen das Vorarlberg. Vom vorgeschobensten Posten, dem Falknis,
steigt der Gebirgswall immer höher empor bis zum schneegekrönten Gipfel
der Scesaplana (2963 Meter) und zur breitschulterigen Sulzfluh (2842
Meter).

Das Tennerkreuz hat aber auch einen interessanten Tiefblick. Rechts
unter uns zieht sich die durch die grause Schlucht des vordern Safientales
dem Berghange entlang ansteigend das weißschimmernde Talsträßchen. Von
Versam her kraxeln zwei weibliche Wesen die Alp hinauf, später dem Ostab-
hange des Schlüechli entlang steigend. Sie wollen offenbar auch aufs Kreuz.
Wir erkannten nachher in den beiden mutigen und gewandtem Steigerinnen
eine Krankenschwester mit einer jungen Begleiterin. Die schönste Partie des
Tiefblickes geht aber ins Vorderrheintal. Da liegen in tausend Meter Tiefe
das Dorf Trins, und auf breiterer Terrasse Flims, vor demselben in den
großen Tannenwaldungen fast versteckt die berühmten Waldhäuser von Flims,
jene reizende Sommerstation, von der die Besucher jedes Jahr so entzückt sind.

Das Tennerkreuz ist wegen seiner überaus herrlichen Lage und wegen
der leichten Zugänglichkeit ein viel besuchter Punkt. Seine größten Freunde
sind die Kurgäste des Safientales und die vereinzelten Touristen, die das
Tal absuchen. Aber auch die Talbewohner selbst wissen das liebliche Plätzchen

zu sckiätzcn. So feiern hier oben die Bewohner von Tenna ziemlich regelmäßig
alle Jahre am 2. Augustsonntage ihr Alpfest. Bei guter Witterung pilgert
am Morgen ganz Tenna mit geistlicher und weltlicher Obrigkeit für den

ganzen Tag auf die sonnige Höhe. Jede Familie nimmt an Festem und
Flüssigem den nötigen Proviant mit, und der Wirt sorgt für das, was noch

fehlt. Ist die Gemeinde versammelt, so hält der Geistliche nach altem, gutem
Brauch unter freiem Himmel den üblichen Gottesdienst. Nachher kommt bis
zum Abend die Reihe an die weltlichen Freuden. Reden, Musik, Gesang,
Scherz und Tanz bilden neben Essen und Trinken das Hauptprogramm des

Tages. Der Pfarrer von Tenna, ein bereits bejahrter Junggeselle — er zählt'
schon ziemlich in den Siebenzigern — ist selber in seinem ganzen schlichten

Wesen und Auftreten eine lebensfrohe Älplernatur, der das ganze Festgelage
wie ein Junger mitmacht.

Alle die "Naturschönheiten, welche das Tenner Kreuz dem Besucher bietet,
offenbaren sich ihm, wenn er noch eine halbe Wegstunde zusetzen will, in noch

viel höherem Grade auf dem Schlüechli-Spitz (2280 Meter). Der Blick ist hier
noch freier und weiter. Die Glarner Alpenkette enthüllt sich ihm nach Westen

bis gegen den Gotthard hin. Herr und Gebieter dieser westlichen Gruppe ist
der Tödi. Auch die Talfohle des Vorderrheins eröffnet sich in größerer Aus-
dehnung. Im übrigen beherrscht der Blick auf den Schlüechli nach den anderen

Richtungen das ganze weite Gebiet der Bündner Berge bis an die Tyroler
Grenze und bis "an die südliche Kette des Engadiner Hochgebirges. Groß-
artiger und noch umfassender ist die Ausschau etwas südlich auf dem Piz
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Saften-tteufirdf.

Sueiit (2752 Éîeter) unb auf bent 5pig $eff (2842 PJÎeter), gu boren 23eftei=

gung man fdjon tnepr Qeit uttb Sluftoaitb non Braft gebraupt.
Xäglicfie ©pagiergänge fitpreit auf bent Torftoegc nad) ©üben gum

iKüngeninalb. ©rafige Sichtungen mit fponen Sfugblideit locpfcltt pier mit
gefpïoffencnt ipoptoalb. 3se nact) SBitterung ttnb Temperatur pat feber ©e=

legenpeit fein ^läppen gu tnaplen gu einem gefeïïfpaftlipen ©efpräpe ober

gu untcrpaltenber Seïtitrc. SBer ein ïrâftigeg ©omtenbab îicbt, ïann e»

finben. 2Ber gerne 93eloegung mit 3iupe abïoepfeln läßt, ïann fief) aup
bas ïeiften. Sum ipinaufïrapelit unb gunt ^inunterïlettern pat er Stuêtoapl.
Tag Staufpen eineg napen ©turgbad)eg, ber attg ber 9iiptttitg beg 5ßig

Stiein perunterftürmt, fingt ipm ein nätürlipeg ©plummetlieb.
Sïpnlipeg bietet bent Burgafte auf ber anberen Torffeite ber äußere

Stongeninalb unb Bellenberg, burd) bie fid) itbereinattber brei gute 9BaIb=
toege" quer pinburepgiepen. Ter oberfte enbigt mit einem praptigen 2Iu§=

fiptgpunïte, ber manpeg Silb ioiebergibt, bag man auf beut Breug bor fiep

pat. SIngenepme 9tupebanïe unter frifdjent Tannengrün mapen pier ba§
SSerineiten nop bepaglid)er.

Sur Stbioepfelung leiftet man fip aup eilten âïugflug inê Tal pinunter
nap Steûïirp; bielleipt finbet man bort in ber Sßenfion „gur Sßoft"

gerabc einen alten SSeïannten; obef man gept eine ©tuitbe inciter talcintoärtg
itadi ißlap. SBet einen gangen Tag opfern toill, bringt auf gutem 2Begc big

Tatïirp bot, unb in biet big fünf ©tunben erreipt er boit ba über ben Söp=

lipaff ba§ Torf ©plügen im Stpeinioalbtale. Ter berfüprerifpe Pg Sebcrin
ber ung ben gangen Tag bor ben Slugen ftept, toeft ritftigere Sänger big auf
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Nftein (27Z2 Meter) und auf dem Piz Feß (2842 Meter), zu deren Beftei-
gung man schon mehr Zeit und Aufwand von Kraft gebraucht.

Tägliche Spaziergänge führen auf dem Dorfwcge nach Süden zum
Röngenwald. Grasige Lichtungen mit schönen Ausblicken wechseln hier mit
geschlossenem Hochwald. Je nach Witterung und Temperatur hat feder Ge-
legcnheit sein Plätzchen zu wählen zu einem gesellschaftlichen Gespräche oder

zu unterhaltender Lektüre. Wer ein kräftiges Sonnenbad liebt, kann es

finden. Wer gerne Bewegung mit Ruhe abwechseln läßt, kann sich auch
das leisten. Zum Hinaufkraxeln und zum Hinunterklettern hat er Auswahl.
Das Rauschen eines nahen Sturzbaches, der aus der Richtung des Piz
Riein herunterstürmt, singt ihm ein natürliches Schlummerlied.

Ähnliches bietet dem Kurgaste auf der anderen Dorfseite der äußere
Röngenwald und Kellenberg, durch die sich übereinander drei gute Wald-
Wege" quer hindurchziehen. Der oberste endigt mit einem prächtigen Aus-
sichtspunkte, der manches Bild wiedergibt, das man auf dem Kreuz vor sich

hat. Angenehme Ruhebänke unter frischem Tannengrün machen hier das
Verweilen noch behaglicher.

Zur Abwechselung leistet man sich auch einen Ausflug ins Tal hinunter
nach Neükirch; vielleicht findet man dort in der Pension „zur Post"
gerade einen alten Bekannten! odev man geht eine Stunde weiter taleinwärts
naeb Platz. Wer einen ganzen Tag opfern will, dringt auf gutem Wege bis
Talkirch vor, und in vier bis fünf Stunden erreicht er von da über den Löch-

lipaß das Dorf Splügen im Rheinwaldtale. Der verführerische Piz Beverin
der uns den ganzen Tag vor den Augen steht, lockt rüstigere Gänger bis auf



-
ggn btejem ïyalfc mirb im SBirtShaufc auf bcm ©laSbaßuuamad'tct. dud) cm ©ang auf bon Süden beS ôeingenbergeS, auf bcr anbcnt

-alfettc, hat feme greimbe. Slan field, au einer EuStoaM bon Touren fehlt
es fentesmegs.

©inen frrihlidfjen Ehenb brachte ber 1. Euguft. ©ie ©äfte bon ©enna
fatten cut rletncê öpfer nicf)t gefpart, um beit îag tnürbig gu feiern. SDie

forrler toaren liber baS biete geuertoerï unb über bie bengalifcbe Seleuch=
tung bes ktirhaufeS gang entgücft. ®ic ©albemofmer geigten fid) aber audi
rgrerjciK) als matfere Sibgenoffen; benn mir fonnten auf ben bominierenben
fünften nngSum fecf)gehn tpotjenfeuer gäbjtcn, bie gum näd)tlid)en fiimmel
aufloberten. ©tu St Ig1er bon ©enna batte eS fid) nid)t nehmen laffen, bont
kreuge aus bcr Sbelt gu geigen, baff fie aud) nod) ba, feien.

2Bir haben unS fageit laffen, bie Setoohner boit ©enna batten eS anfangs
nur mit gemifd)ten ©efubten gefeben, toie bei ibnen ein kurlfauS auS bem
pöbelt berauStoud)S. ©ie einfachen unb mettabgefebiebenen Sente glaubten,
bte bornebmen ©tabilferren mit ibren ©amen fonnten mit ©eringfchäßunq
au) bas Sauernbolf herabfefjeri, unb baS hätten fie, bie Herren ber Serge,

Sie guten Sente mußten ctbet erleben, betfj biefe fremben
©äfte gang freunblid) mit ihnen berïeïjrten, unb ba mürben aud) fie offen»
bergig unb lieben eS fid) gang gerne gefallen, menn fid) ber eine ober anbere
mit ihnen bei ber Slrbeit unterhielt unb fogar ben £eured)en nahm unb
flcifjig^ mittun I)alf. 2>afür entfcf)äbigte fie am SCbenb bie immer ^eitere unb
aufgeräumte grau 5ßofihaIferin mit ihren ©ödjtern bureb ben Vortrag eineS
launigen, fröhlichen SergliebeS. keines brachte ein größeres ©rgößeK als
bas brollige unb humotiftifdfje Elfkieb bon ber meinen kul):

„©robe uf em Serglt
ftobt c mißi Ipeibelbum,
©robe uf em Serglt
ftobt e mißt kueb

©er VoIIftanbigfeit halber fei nod) ermähnt, baff aud) bie SBirtfdjaft
„gur fßoft" einige kurgäfte aufnimmt, bie mit ben befdjeibenen Verhältniffcn
gufrieben finb.

Sßir haben unfere ©figge mit einer 9Betterbetrad)hmg begonnen unb
ntüffen nun auch mit Semerfungen über baS SBetter fdjließen. llnfere Se=
fürd)tungen megen eineS ungiinftigen ©ommerS maren unbegrünbet, menig»
ftenS für ©enna. SSäbrenb unfereS mehr als breimöihentlichen Aufenthaltes
hatten mir feinen eingigen Segentag. gd) habe mir täglich begüglidje Euf=
geidnungen gemacht, unb ba heißt eS meift: ,£ett, fonnig, marrn, leicht
bebedt, frifdher Ebenb. Sur ber 26. guli bezeichnet am Slorgen Sebel, ber
bann für einige VormittagSftunben in einen leichten 3îegen überging, unb am
30. guli bormittagS mährenb 20 2Jtinuten ©emitterregen. SBir maren an
biefem Vormittage gerabe auf bem ©djlüed)li gemefen unb fanben beim Eb=
fliege gerabe nod) in einem ^euftabel fchühenbe Unterfunft. Qmei ©emitter
faßen mir über ben ^cingenberg ïjinftreicfjen. SBäßrenb biefer brei 3Bod)en ift
eS offenbar auch in ben Sünbtter Sergen nicht überall fo fdjön gemefen.
Sachrid)ten attS ©fd)icrtfd)en, auS Erofa unb auS bem ©ngabiit begeugen baS.
Euch fonnten mir t)in unb mieber bon unfern heiteren Ipöhen auS bie ©larner
Serge tief in Sebcl unb SBolfen gehüllt fehen. ©iefe SBahrnehmttngen finb
mir ein SetoeiS, baß baS ©afiental auch in biefer ,£>infid)t bon ber Satur
hegiinftigt ift. ©oll id) main Urteil über bie ©ommerfrifdje ©enna in menigen

ì - î ^ ^"ìaus. ^n dnpem Mlle wird im Wirtshausc auf dem Glaspaßuvernachtet. Auch ein Gaug auf den Rücken des Heinzenberges, auf der andern
^atseite, hat leine freunde. Man sieht, an einer Auswahl von Touren fehlt
es teineswegs.

Einen fröhlichen Abend brachte der 1. August. Die Gäste von Tenna
hatten ein klennes Opfer nicht gespart, um den Tag würdig zu feiern. Die
Torfler waren über das viele Feuerwerk und über die bengalische Beleuch-
tung des Kurhauses ganz entzückt. Die Talbcwohner zeigten sich aber auch
rhrerwits als wackere Eidgenossen: denn wir konnten auf den dominierenden
Punkten ringsum sechzehn Höhenfeuer zählen, die zum nächtlichen Himmel
aufloderten. Ein Alpler von Tenna hatte es sich nicht nehmen lassen, vom
Kreuze aus der Welt zu zeigen, daß sie auch noch da seien.

Wir haben uns sagen lassen, die Bewohner von Tenna hätten es anfangs
nur nut gemischten Gefühlen gesehen, wie bei ihnen ein Kurhaus aus dem
Boden herauswuchs. Die einfachen und weltabgeschiedenen Leute glaubten,
die vornehmen Stadtherren mit ihren Damen könnten mit Geringschätzung
aus das Bauernvolk herabsehen, und das hätten sie, die Herren der Berge,

tiertrugeu. Die guteu 8eute mufften uder erleben, du^ diese fremden
Gäste ganz freundlich mit ihnen verkehrten, und da wurden auch sie offen-
herzig und ließen es sich ganz gerne gefallen, wenn sich der eine oder andere
à. Men bei der Zlrbeit unterhielt und sogar den Heurechen nahm und
fleifpg mittun half. Dafür entschädigte sie am Abend die immer heitere und
aufgeräumte Frau Posthalterin mit ihren Töchtern durch den Vortrag eines
launigen, fröhlichen Bergliedes. Keines brachte ein größeres Ergötze« als
das drollige und humoristische Nlplied von der Weißen Kuh:

„Drobe us em Bergli
stoht e wißi Heideldum,
Drobe uf em Bergli
stoht e wißi Kueh ."

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß auch die Wirtschaft
„zur Post" einige Kurgäste aufnimmt, die mit den bescheidenen Verhältnissen
zufrieden sind.

Wir haben unsere Skizze mit einer Wetterbetrachtung begonnen und
müssen nun auch mit Bemerkungen über das Wetter schließen. Unsere Be-
fürchtungen wegen eines ungünstigen Sonnners waren unbegründet, wenig-
siens für Tenna. Während unseres mehr als dreiwöchentlichen Aufenthaltes
hatten wir keinen einzigen Regentag. Ich habe mir täglich bezügliche Auf-
Zeichnungen gemacht, und da heißt es meist: Hell, sonnig, warm, leicht
bedeckt, frischer Abend. Nur der 26. Juli verzeichnet am Morgen Nebel, der
dann für einige Vormittagsstunden in einen leichten Regen überging, und am
36. Juli vormittags während 30 Minuten Gewitterregen. Wir waren an
diesem Vormittage gerade auf dem Schlüechli gewesen und fanden beim Ab-
stiege gerade noch in einem Heustadel schützende Unterkunft. Zwei Gewitter
sahen wir über den Heinzenberg hinstreichen. Während dieser drei Wochen ist
es offenbar auch in den Bündner Bergen nicht überall so schön gewesen.
Nachrichten aus Tschiertschen, aus Arosa und aus dem Engadin bezeugen das.
Auch konnten wir hin und wieder von unsern heiteren Höhen aus die Glarncr
Berge tief in Nebel und Wolken gehüllt sehen. Diese Wahrnehmungen sind
mir ein Beweis, daß das Sasiental auch in dieser Hinsicht von der Natur
begünstigt ist. Soll ich moin Urteil über die Sommerfrische Tenna in wenigen



Sorten gufammenfaffen, fo lautet c§: ©ennet ift fotoohl toaê hie 5ßenfion§=
bcrhältniffe, alê bie Sage unb bie !Iiniatifc£)en ©rfdfeinungen Betrifft, eine
i b c a I e © o m m c t f x i f et) e. 3d) toeiff, baff alle bortigen Surgäfte, unb
babon ftclft bie ©tabt Qürid) unb bie llmgegcnb ungefähr ba§ fialBc Ston*
tingent, mir barin einfiimmig beipflichten.

Bus Bafur unb Äßenjtffap.
|>U fernen bet ^ffottjen.

©.§ ift nur loenig Befannt, baff ioie bie ©iete aud) bie fßflangen ©inne§=
organe unb eine Sl'rt bon Sterbenfpftcm Befifcen, bie ihnen bon aufjen ein»
bringehbe Sxei^c berfd)iebcner Strt übermitteln. §ier follen einmal in ®ütge
bie ©aftorgane unb Sterben einer in ©eutfdflanb biclfad) borïommenben
infeïtenfreffenben fpflange, einer ©onnentauart (Sübroöanbia beficulofa)
gefd)ilbert iuerben. ©ie genannte fßflange ift eine toutgellofe, untergetaucht
begetierenbe ©d)toimmpfIange. ©et etma 10 Zentimeter lange fabenförmige
©tengcl trägt quirlftänbige SBIäiter. ©aê SSIatt fifjt auf einem ïutgen Brei*
ten (Stiele, ber eine 9Inga|l langer, ba§ üölatt übetragenber gegäpnter ©ü)iib=
Borften trägt; el Beftept aus gtcei runblid)en Hälften, bie um bie ÜDtittel*

tippe Ibie in einem ©djarniet bret)Bar finb. 3m normalen Quftanbe liegen
biefe Beiben Hälften toie bie ©d)alen einer 2Jtufd)el aneinander, gtbifdien
fid) einen fdpnalen ©palt laffenb. ©ie Stlätter ertoeden fo ben ©inbtud eineê
$8Iä§d)en§, unb baljer fjat bie fßflange aud) ihren Stamen „Sflafenfaben" et*
Balten. (Öig. A). Segen tbir bie Slätter auêeinanber (B), fo fepen tnir gu=

näd)ft neben ber fffiittelrippe Beiberfeitê ein bidereê ©etoebe (ba§ aud) Bei

A burd)fd)immert); e§ tragt bie fleifdfbetbauenben ©tüfentöpfe unb eine Steipe
bon eigenartigen ©aftborften. ©iefe ©aftborften (C) finb au§ mehreren
©liebern aufgebaut, au§ .QeHen Beftehenb, unb eineê ber ©lieber mit Be*

fonberê ïleinen Qelïen (g) fpielt bie Stolfe eineê ©elenïê. ©ie SSanbungen
biefer „©elenfgellen", fo nennt fie ©etto, finb Befonberê biinn, nnb toirb bie

Hajîfyacrr eines 3»fc?tcs. Caftorgane uon Aldrovandia vesiculosa.

Worten zuchininenfaffen, so lautet es: Tcnna ist sowohl was die Pensions-
Verhältnisse, als die Lage und die klimatischen Erscheinungen betrifft, eine
ideale S o in in erfrisch c. Ich weiß, daß alle dortigen Kurgäste, und
davon stellt die ^tadt Zürich und die Umgegend ungefähr das halbe Kon-
tingent, mir darin einstimmig beipflichten.

Aus Natur und Wissenschaft.
Die Merven der Vstanze»

Es ist nur wenig bekannt, daß wie die Tiere auch die Pflanzen Sinnes-
organe und eine Art von Nervensystem besitzen, die ihnen von außen ein-
dringende Reize verschiedener Art uhermitteln. Hier sollen einmal in Kürze
die Tastorganc und Nerven einer in Deutschland vielfach vorkommenden
insektenfressenden Pflanze, einer Sonnentauart (Aldrovandia vesiculosa)
geschildert werden. Die genannte Pflanze ist eine wurzellose, untergetaucht
vegetierende Schwimmpflanze. Der etwa 10 Zentimeter lange fadenförmige
Stengel trägt quirlständigc Bläiter. Das Blatt sitzt auf einem kurzen brei-
ten Stiele, der eine Anzahl langer, das Blatt überragender gezähnter Schutz-
borsten trägt; es besteht aus zwei rundlichen Hälften, die um die Mittel-
rippe wie in einem Scharnier drehbar sind. Im normalen Zustande liegen
diese beiden Hälften wie die Schalen einer Muschel aneinander, zwischen
sich einen schmalen Spalt lassend. Die Blätter erwecken so den Eindruck eines
Bläschens, und daher hat die Pflanze auch ihren Namen „Blasenfaden" er-
halten. (Fig. ^). Legen wir die Blätter auseinander (L), so sehen wir zu-
nächst neben der Mittelrivpe beiderseits ein dickeres Gewebe (das auch bei

^ durchschimmert); es trägt die fleischverdauenden Drüsenköpfe und eine Reihe
von eigenartigen Tastbarstem Diese Tastborsten (L) sind aus mehreren
Gliedern aufgebaut, aus Zellen bestehend, und eines der Glieder mit be-

sonders kleinen Zellen (^) spielt die Rolle eines Gelenks. Die Wandungen
dieser „Gclenkzclleu", so nennt sie Detto, sind besonders dünn, und wird die
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